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262 Das Note Kreuz.

III. tlutgcibe kür Uciiàà- uncl lrcincllturmkcinität.

Die Scmitätskolonne ^ erhält den Befehl, die Schwerverwundeten lzirka 60) des Haupt-
Verbandplatzes einer Gebirgsambulanzc zu evakuieren. Infolge der Terrainschtvierigkeiten kann

das gewöhnliche Kolvnncnmaterial keine Verwendung finden und muß das notwendige
TranSportmalerial auf dein JmprovifationSwege beschafft werden. Die nächstgelcgene Bahn-
station ist 1ä Kiloineter entfernt. Die Grnppenfützrer, denen je 6 Verwundete zugewiesen
werden, haben Vorschläge zu machen hinsichtlich Beschaffung, Hcrrichtnng und Verwendung
der Transportmittel.

macken àauk aufmerksam, dllh »ir noctz einen kleinen Vorrat von
Cinbcinddecken besitzen kür »Das Itote kreuz», »kiätter iür krankenpüsge»

und die keiiage: «km bausiicken iöerd ». Dieselben können aucti als Sammelmappen für à Zabr t?I1
bezogen werden. — V?enn der Vorrat ersctzöptt ist, können keine Lelteiiungen mein berücküctztigt uerden.

Dis käminikti-ntion 6sr ^siticki-iit »llciz Kots kreuz».

kettungZvorkekl'CN kür

Ans der Fcstnummer der „Zeitschrift für
Samariter- und Rettnngswesen" entnehmen

wir folgenden von Dr. K o r m a n - Leipzig

stammenden Aufsatz, der auch für unsere

Gegend recht beherzigenswerte Winke ent-

hält, und den wir deshalb unverkürzt folgen
lassen:

Bei einem Besuche, der an der Mündung
des Göta-Elf in das Kattegat prächtig ge-

legcnen schwedischen Stadt Gothenburg fällt
dem Fremden auf, daß an einer großen Zahl
von Laternenpfählen längs der zahlreichen,

die Stadt durchziehenden Wasseradern eigen-

artige Apparate befestigt sind, die sich bei

näherem Betrachten als Hülfsmittel zur Bet-

tung Ertrinkender Heransstellen. Sie fallen

auf durch ihre Häufigkeit und durch die An-

zahl ihrer Einzelteile, die in solcher Voll-
ständigkcit Wohl kaum anderswo zu finden

sind. Ihre Befestigung an den Latcrnenpfählen

hat den großen Vorteil, daß sie nachts leicht

zu finden und zu gebrauchen sind.

Das Konglomerat enthält folgende Einzel-
teile:

I. Zwei R et tu n g s b ä l l c zum Zu-
werfen für Ertrinkende, die auf Anruf noch

sehen und hören können; man hat nicht die

mehr und mehr aufkommenden Rettungsringe

im6 feusrznot in 5kcinàcivieli.

gewählt, hat aber die Nachteile des Einzel-
balles vermieden, in dessen Seilösen der Er-
trinkende hineingreifen soll, der aber die fatale

Eigenschaft hat, daß er beim Zufassen meist

pfeilschnell über die Wasseroberfläche hin-

schwirrt und dem .Hülfesuchenden entgleitet;

man hat, wie gesagt, diese Nachteile dadurch

verhütet, daß man zwei RettnngSbälle durch

ein breites Band verbunden hat, das leicht

mit den Armen zu fassen ist und als Stütz-
Punkt für die Brust dient, an deren Seiten

dann die beiden Bälle den Oberkörper über

Wasser halten.
2. Eine eiserne Leiter, die so beschaffen

ist, daß sie, an jeder beliebigen Stelle auf
die Oberfläche der Kaimauern jdenn wie in
den meisten Großstädten sind auch hier die

Ufer durch senkrechte Steinmauern künstlich ge-

bildet) aufgelegt, bis an den Wasserspiegel her-

nnterhängt und durch Spreizen soweit von der

Mauer absteht, daß man auf ihr herauf- und

heruntersteigen kann. Dadurch ist es ermöglicht,

an jeder Stelle der langen Ufermauern den

Verunglückten ans Ufer zu bringen und ihn
nicht im Wasser bis an eine besondere Landes-

stelle zu schleppen.

6. Ein Rettnngsgürtel, der in kürzester

Zeit um die Brust geschnallt werden kann
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und es auch einem ungeübten Schwimmer
gestattet, gefahrlos ins Wasser zu gehen und

sich mühelos mit dem Geretteten über Wasser

zu halten. Diese Rettuugsgürtel sind die

gleich ei?, wie man sie in großer Anzahl auf
den skandinavischen Dampfern in den auf den

Verdecken und in den Kabinen aufgestellten

Kisten vorfindet, wo ihre Zähl entsprechend

der aufzunehmenden Passagicrmcnge gesetzlich

vorgeschrieben ist.

4. Zwei ungefähr fünf Meter lange
Stangen, die an ihrer Spitze mit stumpfen

Haken versehen sind, um bewußtlose und be-

reits untergetauchte Ertrunkene zu fassen und

ans Ufer zu ziehen. Im Winter dienen sie

neben der obgenanntcn Leiter zur Hülfeleistung
bei Personen, die ins Eis eingebrochen sind.

Die, welche die Zusammenstellung dieser

Apparate veranlaßt haben, und die, welche

für ihre Kosten aufgekommen sind, haben

damit gezeigt, daß man mit der Aufhängung
bloß eines Rettungsringes, der nur für die

Rettung von — wenn man so sagen soll —
verständigen Ertrinkenden Verwendung
finden kann, längst nicht alle Möglichkeiten

für das Ncttungswerk Ertrinkender erschöpft

hat; vor allem gilt es, auch die mutigen

Retter, die dem Ertrinkenden ins Wasser

nachspringen, mehr als bisher vor Gefahren

zu schützen. Es dürfte deshalb dieses Gothen-

burger Vorbild Wohl bald Nachfolger zu
erwarten haben.

Die norwegischen Bcrghotcls sind wie die

norwegischen Landhäuser, abgesehen vom Erd-

gcschoß, aus Holzbalken nach dein System dcS

Blockhauses erbaut; es werden damit archi-

tektonisch sehr gefällige Wirkungen nach außen

erzielt, und im Innern erhalten Zimmer und

Säle dadurch einen warmen behaglichen Ein-
druck, der dem norwegischen Hotel seinen so

reizvoll intimen, fast Familiencharakter gibt.

Allerdings ist durch dies Baumaterial die

Gefahr von Fcnersbrünsten, deren furchtbare

Gefahren in den dichtbesetzten Hotels nainent-

lich zur Nachtzeit einleuchten, recht groß -

ist doch z. B. das berühmte Stalheimhotel
auf dem Schlußriegel des Närotales bei Grid-

vangen bereits fünfmal den Flammen zum

Opfer gefallen. Es mußte deshalb auf Schutz

und Rettung der Hotelgäste bedacht werden;

Rettnngsvorkehrungen für diese plötzlichen

Brände mußten vorhanden und so beschaffen

sein, daß sie, ähnlich wie die Rettuugsgürtel
auf dein Dampfer, sofort von jedem Hotel-
gaste ohne vorherige Anweisung, in Gebrauch

genommen werden können. Dieses Problem
ist in Norwegen in ausgezeichneter Weise

gelöst. Gewiß ist es zunächst nicht angenehm,

wenn beim Eintritt ins Hotelzimmer die Augen

sofort auf diesen Rettnngsapparat gelenkt wer-

den, und damit das Gespenst eines Feuers

vor der Phantasie aufsteigt — aber bei klarer

Ueberlegung muß man sich sagen, wie beruht-

gend es doch ist, wenn man die Gewißheit
der Rettung hat: man fährt doch schließlich

auch ohne jede Erregung auf den Dampfern,
obschon überall sichtbar die Kästen mit den

Rettnngsgürteln aufgestellt sind.

Die Rettungseinrichtnng ist in folgender

einfacher Weise hergestellt: in jedem Hotel-
zimmcr ist in einem Fenstergewände ein großer

Haken eingelassen, an dem in einer Stahlöse
ein starkes Seil hängt, das so lang ist, daß

es von dem betreffenden Stockwerk bis auf
den Erdboden reicht. Gewandte Turner können

sich natürlich vom Fenster aus ohne weitere

Hülfsmittel an diesem Seile hernntcrgleiten

lassen : bei Frauen und älteren Personen wird

diese Geschicklichkeit aber nicht immer vorhan-
den sein, und sie können in der Aufregung

leicht abstürzen. Deshalb ist noch eine Ein-
richtung vorhanden, die auch dem Ungeschick-

testen und Acngstlichsten ein langsames Herab-

gleiten in die Tiefe ermöglicht. Ein ungefähr
80 am langes, ö ein dickeS und 0 ein breites

ovales Holzstück ist an seinen beiden Enden

schräg durchbohrt und das Halteseil ist erst

durch das eine und dann durch das andere

Loch hindurchgcschoben; weiter ist aber dieses

Holzstück noch quer durchbohrt und durch
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diesen Qnerkanal ein zweites kurzes Seil ge-
steckt, das wie eine Schlinge unter den Armen

um Brust und Rücken gelegt wird. Steigt
man nunmehr zum Fenster heraus, so gleitet

man, da das Holzstück eine starke Reibung
am Führungsseil ausübt, an diesem ganz

langsam durch die Schwere des eigenen Kor-
pers zu Boden; man kann sogar, wie der

Schreiber dieses Berichtes es selber ausge-

probt hat, beide Arme ausbreiten, sich also

am Seile gar nicht festhalten und doch lang-
sam und sicher herabgleitcn. Außer diesen

Rettungsseilen in jedem Zimmer gehen von
den Korridorfenstern eiserne, in den Außen-

wänden fest verankerte Leitern aus jedem

Stockwerk zum Erdboden. Es ist somit in diesen

einsamen Berghotels, wo Löscheinrichtnngen

schon aus Mangel an dem nötigen Wasser

nicht durchführbar sind, den Hausbewohnern
ein sicheres Entschlüpfen vor dem feurigen

Element gewährleistet; die Gebäude selbst

werden wohl immer total vernichtet werden.

Der Brand des Karrerseehotcls zeigt, daß

auch bei uns in den großen Berghotcls der-

artige Einrichtungen unbedingt nötig sind,

denn nur, weil dort das Feuer am Tage
auskam, wurde die Vernichtung von Menschen-

leben verhütet.

^ '

Vermilctites.

Osr Vunckerckoktor unck lein Kompagnon. Aus Gerstnngen sSachsen-Weimar-Eisenach)
wird der „Frankfurter Zeitung" ch-April l 910) berichtet: Ein verlockendes Angebot zu einem

Kompagniegeschäft erhielt ein hiesiger Ehemiker. In der hiesigen Werrazeitung war bekannt

gegeben worden, daß ein auswärtiger Arzt sich hier niederzulassen gedenke und eine Wohnung
suche. Ter erwähnte Ehemiker bot eine Wohnung in seinem Hause für diesen Zweck an und

erhielt darauf folgende Antwort von dem „Arzt":
Bebra, 24. 9. 1910, Ew. Hochwohlgcb. kür. der schonn. Teile ich ergcbenst mit,

daß die Lage dort am Bahnhof für mich sehr geeignet ist, und noch mehr, weil unsere

Berufe so schön zusammenpassen, wie noch nie, ich beabsichtige daher ein Kompagnon-Geschäft
mit Sie zu eröffnen, es ist ganz einfach, ich bringe ganz allein alles in Gang. Das erste

ist, ich lasse einen großen Schuld auf Ihrem Haus anbringen, mit dem Aufschrift:
I)r. der Schonn, speziell für Urinuntersuchung.

Paul Matezth, Wunderdoktor für innere, sowie Haut- und Angenkrankheiten. Komp.
An den Enden des Schüldcs lasse ich zwei Fahnen anbringen mit dem Storch, nicht

mit dem Strohalm in dem Schnabel, sondern mit dem Kind in dem Schnabel, damit auch
die Leute wissen, daß ich auch die Kinder praktisch behandle, selbstverständlich haben wir
Zuspruch der noch nie dagewesen. Balls Sie aber verzüchten auf so ein großarticgen Beruf
oder vielmehr Geschäft, so bleibe ich weiter in Bebra, da in Gerstnngen sonst keine passende

Wohnung vorhanden und weil sehr knappe Zeit zu reisen habe, so bitte ich höfl. nur Briefl.
Bcnachrichtiegen zu wollen. Hochachtungsvoll crgebst

Paul Matezkh, Heilkundiger oder Wunderdoktor, ist „einerlei".
Es sei ausdrücklich betont, daß es sich um keinen Aprilscherz handelt. Ein entsprechendes

Antwortschreiben ist dem Herrn Wunderdoktor zugegangen.

->—o

5cimciriterkurle ^cktulig!

Die auherordentlictr starke tlackkrage nackr unserem Unterrickkmaterial ?uingt uns, die tit. iiurs-
leitungen neuerdings daraus auîmerkîam mi mackien, dah es itrre pklickt ilt, solches Material, kobalrl
es nickt inetir ununigänglict, nötig ilt, kokort zmriickzmssnäen. llas lentraliekretariat.

Druck und Expedition: Genossenschasts-Buchdruckerei Bern (Neuengasse 34).
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